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Intelligenz
für die Oberamts-

Nagold, Freudenstadt,

Nro 58

Dienstag,

Blatt
Bezirke

Horb und Hcrrenberg.

1840.

21 . Juli.

Mit Allerhöchster Gt » ehmt - un «.

Verleger und verantwortlicher Bischer.

Erlasse der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold . Die Unterzeichnete Stelle sieht

sich veranlaßt, den Ortsvorsteherndir-genaue
Befolgung der Instruktion für das Verfah¬
ren bei Aufnahme neuer oder veränderter
Gebäude in die allgemeine BrandVersiche-
rungsAnstalt, (RegierungsBlatt von 1830
Seite 531) einzuschärfen, und in Hinsicht
der Beziehung zweier Bauverständigen zu
der SchätzungsDeputationzu bemerken, daß
im Falle im Ort gar keine Bauhandwerks¬
leute, oder nur solche seyn sollten, welche an
dem Gebäude gearbeitet haben, und deßwegen
nicht Mitglieder der SchätzungsDeputation
seyn können, auswärtige beizuziehen sind.

Den 20. Juli 1840.
K. Oberamt,

Schubart , A.V.

Nagold . Um die Verhandlungen über die
Ablösung der Jagdfrohnen eröffnen zu können,
sieht sich das Oberamt veranlaßt, den Ge->
meinderäthen aufzutragen, binnen 8 Tagen
ein Verzeichniß der frohnpflichtigen Bürger
hieher vorzulegen.

Den 19. Juli 1840.
K. Oberamt,

Schubart , A.V.

Oberamt Freudenstadt.
Freuden sta dt. Wegy» des am Satn-

stag den 25. Juli d. I . kaiM abznhaltenden
landwirthschaftlichen Festes wird an diesem
Tage kein Amtstag gehalten̂ wovon die Orts¬
vorsteher zur Eröffnung an ihre betreffenden
Amtsuntergebenen in Kenntniß gesetzt werden.

Den 17. Juli 1840.
K. Oberamt,
Rapp,  A .V.

Freudenstadt.  Um die Gemeinderech¬
ner in den Stand zu sehen, ihre Bücher bei
Zeiten abschließen zu können, ist es nothwen-
dig, daß die Steuern und andere Schuldig¬
keiten zu den Gemeindekasscn immer längstens
bis zum Schluffe des Rechnungsjahres zum
Einzug gebracht werden.

Die Schultheißenämter werden daher an¬
gewiesen, sogleich den Steuerpflichtigen und
übrigen Schuldnern zu eröffnen, daß sie läng¬
stens innerhalb 14 Tagen ihre Schuldigkeiten
zu der Gemeindekasse zu entrichten haben,
damit man nicht in den Fall komme, Erecu-
tion gegen sie zu verhängen.

Die Gemeindepflegerhaben im Laufe die¬
ser 14 Tage 2 Einzugstage zu bestimmen, und
es öffentlich bekannt machen zu lassen, damit
sich Niemand mit Unkenntniß entschuldigen kann.



Wenn nach Verfluß von 14 Tagen noch
Ausstände vorhanden scyn sollten , so hätten
die Ortsvorstcher den Schuldnern den Presser
einzulegen , und sofort , falls dieß nicht ge¬
fruchtet hat , hieher Anzeige zu machen.

Binnen 3 Wochen sieht man nun den von
den Schultheißen in Gemeinschaft mit den
Eemeindepflegern zu erstattenden Berichten
darüber , ob alle Schuldigkeiten der genannten
Art , abgetragen , oder welche Personen damit
noch im Rückstand seyen, entgegen.

Den 17 . Juli 1840.
K . Oberamt,

Rapp,  A .V.
Freudenstadt.  Die von dem Ober-

amtsWegmeister auS Anlaß seiner lchtenWeg-
visttation gemachten Defekte sind vollständig
bis zum

1 . September d . I.
zu erledigen , und ist bis dahin durch die von
demselben aufgenommencn , und hieher einzu-
sendcnden Protokolle nachzuwciscn , daß die
Defekte vollständig erledigt sind.

Die Ortsvorsteher werden für den Vollzug
Verantwortlich gemacht.

Den 17 . Juli 1840.
K . Oberamt,
Rapp,  A .V . ,

K. Oberamt Calw.
Calw . sSperrung derNagoldFloßstraße .s

Da die Sperrung der NagoldFloßstraße bei
Ernstmühl wegen eines dringenden Wasser-
Bguwescns an der Wollspinnerei daselbst mit
Genehmigung des K . Ministeriums des In¬
nern vom 1. August bis 15 . September d . I.
verfügt worden ist ; so wird dieß hiemit zur
öffentlichen Kenntniß gebracht.

Den 17. Juli 1840.
K - Oberamt,

In leg . Vcrh . des Oberamtmanns,
der gesetzliche Stellvertreter,

Akt . Buttcrsack.

Freudenstadt.  sGläubkgerAuf-
ruf . fj Der Stadtrath ist mit außerge¬
richtlicher Erledigung des Schuldenwesens
von weil . Simon Weber , Nagelschmid
dahier » oberamtsgerichtlich beauftragt.

Es werden daher sämmtliche Gläu¬
biger des Weber ausgefordert , ihre For¬
derungen am

Donnerstag den 6. August d. I.
Nachmittags 2 Uhr

auf dem hiesigen Rathhause entweder
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch.
ttgte zu liquidiren , und sich zugleich über
einen NachlaßVergleich auszusprechen,
da der Stand der Masse genau vorge¬
legt werden wird.

Den 17 . Juli 1840.
Stadtschultheißenamt.

Walddorf,  Oberamts Nagold.
sHolzVerkauf .fj Der Unterzeichnete Stif-
tungSrath wird am

Samstag den 25 . d. MtS.
(JakobiFeiertag)

im hiesigen HeiligenWäldchen
— > ZT Stück Langholz

im öffentlichen Aufstreiche verkaufen.
Die Liebhaber sind auf

Mittags 1 Uhr
zu dieser Verhandlung im Walde ein-
geladen.

Den 18 . Juli 1840.
Für den Stiftungsrath,
Pfarrer Schultheiß
H e u ß. Gänßle.

Haßlach,  Oberamts Herrenberg.
sSchafwaideVerlei«
hung .) Die hiesige
Gemeinde - Schaf,

watde , welche im Vorsommer mit 25 o
und im Nachsommer mit Zoo Stück
beschlagen werden kann , wird am

Montag den 24 . August d. I.
Nachmittags 1 Uhr

auf dem hiesigen Rathhaus auf Z Jahre
verliehen , wobei sich die Pachtliebhaber
mit Vermögenszeugnissen versehen , ein«
finden wollen.

Den 16 . Juli 1840.
Aus Auftrag

des GsmeinderathS,
Schultheiß

Vd lln agel.
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Stadt Nagold.
Donnerstag den 5o . Julius d. I.

werden im Stadtwald Katzensteig 17Z
Stück Sägklötze , wie auch 1Z1 Stamm
Bauholz im 'öffentlichen Aufstreich gegen
haare Bezahlung verkauft , die Liebhaber
wollen sich

Morgens 7 Uhr
auf der Nagolder Staig bei der soge¬
nannten Buch einfinden.

Den 20 . Juli 1840.
Aus Auftrag

von dem Wohlldblichen
Stadtschultheißenamt,

Stadtforstwarth
Hartranft.

Außeramtliche Gegenstände.

Ehningen  bei Böblingen . sWein-
EM ^ krkauf .j In Nro . 281 sind

rothe und gelbe Weine
1834 » 1835 , 1836 , 18Z8

und 1859  im Anbot von 22 fl. auf¬
wärts , in größer « oder kleinern Parthien
täglich zu haben.

Den 19 . Juli 1840.

Alten staig Stadt und Wald¬
dorf.  Die Unterzeichneten sind für
die Stück - Periode des abgelaufenen
Etatjahres mit Rindvieh und Pferden
dem allgemeinen VeisicherungsVerein
zu Heilbronn beigetreten , und haben in
Folge eingetretener Unglücksfälle die sta¬
tutenmäßigen Vorschüsse und Entschädi¬
gung erhalten , daher sie keinen Anstand
nehmen , diese gemeinnützige Anstalt allen
Vichbesitzern auf das Beste zu empfehlen.

Den 17 . Juli 1840.
Mohrenwirth Roth fuß

zu Altenstaig Stadt.
Gemeindepffeger Walz

in Walddorf.
Conrad Walz  daselbst.

Nagold.  sFahrnißVersteigerung .jf
Wegen meines bevor-
stehenden
von hier werde ich am

Montag den 27 . Juli
und wenn es ndthig ist , am folgenden
Tage je von

Morgens 7 Uhr
an in meinem Wohnhaus eine Fahrniß-
Auktion gegen baare Bezahlung abhalten.

Dabei werden insbesondere Vorkom¬
men : Gewehre , doppelte und einfache
Büchsen und Jagdflinten , ein neues
Fortepiano , verschiedenes Küchengeschirr,
kupferne Kessel,  Schreinwerk aller Art,
namentlich eine große eichene Mange,
PfeilerCommode , Bettladen , ein Otte-
mann mit Roßhaar , Kleiderkästen , Tische,
Sessel , Gartensessel und Bänke , 1 Kin¬
dertischchen und Kinderstühle , mehrere
in Eisen gebundene Fässer,  KübelGe-
schirr, 2 Paar 2spännige Pferdögeschirr,
und 2 einspännige Pferdsgeschirr , zum
Theil stark mit Messing garnirt , einige
Reitsättel mit Zäumen , einen Kspännigen
neuen modernen Schlitten , einen ein¬
spännigen Kästchenschlitten , Schlittenge¬
schirr zu 4 Pferden , 7 Eimer i 854 ger
und 12 Eimer l 835 ger Wein vorzüg¬
liches Gewächs und ganz rein gehalten,
endlich verschiedener gemeiner Hausroth,
der Wein wird auf Verlangen der Lieb¬
haber auch in kleinern Theilen bis auf
1 Jmi abgegeben , und kann täglich ge¬
kostet werden , so wie die Einsicht der
Verkaufsgegenstände den Liebhabern jetzt
schon frei steht.

Den 18 . Juli 1840.
Revierförster

Rau.
Nagold.  sLehrlingsGesuch . j Ein

Wundarzt in der Nähe von Stuttgart
sucht einen Jncipienten . Nähere Aus¬
kunft ertheilt

Wundarzt Bischofs.



Unterthalhekm , Oberamts Na-
gold . Bei dem Unterzeichneten

ßffU/liegen is 5 fl . Pflegschaftsgeld ge-
^ gen gesetzliche Versicherung zum

Ausleihen parat.
Den 18 . Juli 1840.

Joseph Müller.

Nagold.  sWeknAnerbleten . 1 Bei
.Kaufmann Kuppler ist guter Ernd»
ttewein das Jmi zu 1 fl . Zo kr.
'und bester tösgger Weinsberger

Wein zu 2 fl . So kr. das Jmi zu haben.
Dem Eimer nach werden solche et¬

was billiger abgegeben.
Den 18 . Juli 1840.
Ueberberg,  Oberamts Nagold.

sMstreichsAlkord .1  Der Unterzeichnete
wird den Steinschlag auf 1000 Ruthen
Straße von Ueberberger bis Ettmanns-
weilemer Markung in Abstreich bringen,
und hat hiezu den

JakobiFeiertag den 25 . d. MtS.
bestimmt , wo sich die hiezu Lustbezeugende

Mittags i Uhr
in der Behausung des Ochsenwirth Frey
in Ueberberg einfinden und die näheren
Bedingungen vernehmen wollen.

Den 18 . Juli 1840.
Christian Frey.

Nagold.  Buchen Werkhol; verkauft
F. W . Bischer.

Nagold.  Ganz guten 1839ger Wein
;u Haus- und ErndteTrunkverkauft
das Jmi zu 2 fl. und 2 fl . 15 kr.

F. W . Bischer.

Wöchentliche Fruchtpreiße.
In Nagold,

den 13. Juli 1840.
Dinkel neuer 1 Schfl . 6st. 26kr. sfl. i7kr . sfl . —kr.

Verkauft wurden . . , 79 Scbil . v Sri.
Kernen 1 Schfl . tZfl. t2kr . —fl. —kr.—fl. —kr.

Verkauft wurden . . 4 Schfl - 0 Sri.
Haber 1 — 4fl>48kr. 4fl.42kr. 4fl. 36kr.

Verkauft wurden . . 7 Schfl. 0 Sri.
Gersten 1 — 9fl. 4kr. 8fl. 24kr. 6fl. 56kr.

Verkauft wurden . . 20 Schfl . 6 Sri.

Mühlfrncht t — iifl . 28kr. itfl . 9kr. ivfl . 48k.
Verkauft wurden . 3 Schfl . 0 Sri.

Bohnen 1 Sri . , fl. Zükr.—fl.- kr. —fl. —kr.
Verkauft wurden

Waijen , — , fl. 8kr.
Verkauft wurden

loggen 1 —
Verkauft wurden

0 Schfl . 1 Sri.
-fl . - kr. - fl. - kr.

^ - - >. . 0 Schfl. 6 Sri.
Roggen 1 — ist. 24kr. —fl.- kr. - fl. —kr.

^ . . 2 Schfl . 0 Sri.

Ochsenflcisch1 Pfund 8 kr-
Rindfleisch — . . . . 7 kr.
Hammelfleisch— . . . . . 5 kr.
Kalbfleisch — . . . . 6 kr.
Schweinefleisch — unabgezogeneS . . 9 kr.

dto. — abgezogenes . 8 kr.
Brod - Tare.

Kernenbrod 8 Pfund.
t Kreuzeriveck schwer . 6'/ , Loch.

Zn Altenstaig,
den 15. Juli 1640.

Dinkel neuer 1 Schfl . sfi.Zokr. 6fl. 20kr. 5fl- 43kr.
Verkauft wurden . . 9z Schfl . 0 Sri.

Haber i Schfl. Sfl. I2kr. 5fl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . 17 Schfl - 0 Sri.

Gersten i — ivfl. 20kr.—fl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . Z Schfl - 0 Sri.

Roggen 1 — I2fl. —kr. —k. —kr —fl. —kr
Verkauft wurden . . ii Schfl . v Sri ."

Kernen 1 — l6fl. —kr. I5st.—kr. —fl.- kr.
Verkauft wurden . . 12 Schfl. 0 Sri.

Die Tochter des Chirurgm.
r

T -efe , schweigende Nacht lag über der
Stadt . Zwar blinkte hin und wieder ein
Stern durch die Spalten zerrissener Wolken¬
schichten; aber selbst die Sterne hatten
heute den sanften , tröstlichen Ausdruck ver»
loren , der ihnen sonst eigen ist , und blick¬
ten lauernd , wie Augen einer versteckten
RaubthiereS , aus dem schwarzen Dickichl
der Nacht . Der Mond , bald sichtbar , bald
verhüllt , irrte ängstlich , wie ein verlassenes
Kind , welche« au « Furcht sich bisweilen die
Augen zuhält , durch die dunkle Wolken¬
wüste . Kurz , es war eine jener wüsten,
wilden Nächte , wie sie bisweilen Vorkom¬
men , die , geschwängert mit unheimlichen
Schauern , nur die kalten Schrecken der
Vernichtung ausbrüten . Auch lies ein feuch¬
ter , schneidender Wind durch die Straßen,
der . hohle , wirre Laute jodelnd , wie ein
gespenstischer Wanderer , an Thüren und
Fenstern rüttelte , als wolle er Einlaß be¬
gehren , und die armen , frostig am Ofen
kauernden Menschen erschrecken.



Der alte Stadtwundarzt Ecker ! in saß
auch daheim in seinem engen Stübchen,
da » ein ganz absonderliche » Aussehen hatte;
denn der breite Balken , welcher in Erman¬
gelung eine» Gesimse » , an der oberen Wand
de» niedrigen , grauen Gemach » hinlief»
war , in symmetrischen Zwischenräumen,
mit Todtcnköpfcn garnirt . Beim ersten
Anblicke mochte diese eigenthümliche Zimmer-
Verzierung etwa » Abstoßendes haben , und
ungefähr denselben schlimmen Eindruck ma¬
chen , den da» mit Schädeln und Tobten»
Leinen decorirte Hau » de» Leipziger Tobten-
gräber » auf den alten Kriegsmann Tillp
hervorgebracht haben soll ; aber , näher und
länger betrachtet , sah das Ding weit mehr
bizarr , als grausig und furchterregend au ».
Die ganze Stube hakte ein so mildes , arm¬
selig - wohliges Ansehen , daß man selbst
vor den knöchernen Gästen nur wenig er-
schrack. Vielmehr schienen diese armen , tod-
ten und fleischlosen Gesichter , die eigentlich
wohl wußten , daß sie keinen Anspruch mehr
an das liebe Sonnenlicht , sondern nur an
die feuchte , dumpfige Erdtiefe hatten , mit
ihren hohlen Augen recht kläglich zu bitten,
baß man ihnen doch ja jenen Platz auf dem
Gesimse lassen möchte , wo sie trocken und
warm ruhten , wo hisweilen ein schräger
Sonnenstrahl sie gutmüihig liebkoset« , und
ihnen von der schönen Erde und den grünen,
windwogcnden Feldern erzählte . Ja , einige
dieser Schädel hatten sogar ein fast komi¬
sches Gepräge , so daß man Mühe hatte,
den ernsthaft glotzenden Knochenbüsten nicht
in ' r Gesicht zu lachen . Sie waren nämlich
an Stirn und Scheitel mit einer Unzahl von
Nummern und Zettelchen beklebt die sich
ganz curioS ausnahmen.

Auch Emilie»  de » Herrn Stadtwund-
arzte » einzige Tochter , ein wunderliebliches
Geschöpf von etwa siebenzchn Jahren , hatte
den Vater einige Male , halb furchtsam,
halb spaßig gefragt ; was denn das wunder-
liche Nummerspiel dieser Schädel eigentlich
bedeute , und ob es vielleicht aus dem Grun¬
de vorhanden , damit sie , wegen sonstiger
Ähnlichkeit , dereinst bei der Auferstehung
sich nicht unter einander verwechseln möch¬
ten ? — Dann aber hatte der Vater sie
ernsthaft belehrt : wie nach seiner Ueberzeu-
gung schon von der Geburt an . oder eigent¬
lich noch früher , die menschliche Seele ein¬
geklemmt zwischen dem Gehirn und dem

knöchernen Ueberzuge sitze, wie eS diesem
munteren , geschäftigen Wesen da bisweilen
zu enge und unwirsch werde , und e» dann
mit seinen feinen , geistigen Gliedmaßen oft
ungeduldig gegen die knöchernen Mauern
anstemme , die e» von der lichten Sonne,
der Stammmutter alles L ben - , trenne,
und daß e» nicht eher ruhe , bis eS von in¬
nen heraus einen Buckel in den Schädel
geschlagen , in welchem gewaltsam geschaf¬
fenen kleinen Raume e» dann launisch , wie
ein eigensinniges Kind , sich nicderhocke , und
gewissen Lieblingsgedanken nachhange , bis
e» sich in seinem engen Schmollwinkel lang-
weile , und sich eine neue solche Nische in
den Schädel hämmere , wo eS wiederum
über andere Passionen nachdenke , und so,
in seiner unstaten Flatterhaftigkeit , endlich
die Tour rund um die ganze innere Kuppel
de» Mcnschenschäde !» mache , überall darin
kleine Zellen und Klausen anbringend , und
in jeder derselben nur mit gewissen Neig¬
ungen sich abgebend , nach denen diese Zel¬
len benannt würden . Er erklärte dem al¬
lerliebsten , aufhorchenden Mädchen ferner,
wie zuerst ein gelehrter Doctor , Namen-
Gal l , auf diese wunderlichen Dinge gekom¬
men , und diesen kleinen Erkerfenstern der
Seele sofort feine gelehrten Zettel und Num¬
mern aufgepappt habe , so baß die Mcn-
schenseele, wie jede ordentliche Person im
Staate , seitdem in lauter wohlnumerirtcn
und einregistrirten Wohnungen aufzufinden
sh.

Siehst Du , mein Kind — pflegte bei
solchen gelehrten Erörterungen der alte Stadt¬
wundarzt zu sagen . indem er mit seinen
runzeligen Fingern die glatte , offene Stirn
und den . mit glänzenden , dunkelbraunen
Haaren bedeckten Scheitel des lieblichen Kin¬
des , prüfend betastete : — hier diese Erhe¬
bung des Stirnhügels gibt den Ortsinn»
der bei Dir gar nicht sonderlich ausgebildet
ist , und hier am äußeren oberen Augenhöh¬
lenrande lagert der Tonsinn,  den ich bei
Dir schon recht vernehmlich finde ; darum
Verstehst Du mir auch so hübsche Lieder vor¬
zusingen . Die etwa » herabgetriebene Qucr-
axe Deine » Auges vcrräth mir da» Vorhan-
denseyn de» Personensinnes  in hohem
Grade , da » heißt , der Fähigkeit , andere
Personen , sie mögen ein auffallende » , oder
nicht auffallendes Aeußere haben , leicht
wieder zu erkennen . Die Ausfüllung der



horizontalen Grube über Deinem Angen-
höhlenbogcn , welche , unauSgcfüllt , zum
Organe des Geizes  werden würde , den¬
ket auf Freigebigkeit,  und — kaum
hätte ich es in Dir gesucht — diese zwei
hügclförmigen Erhöhungen zu beiden Seilen
Deiner Stirn über den Auge » , schreiben
Dir gar Anlage zum Witze zu , die jedoch
hier durch diese Wölbung in der Mitte
Deines Schädels , über der eigentlichen
Stirn , durch daS vorherrschende Merkmal
der G u t m ü t h i g ke i t etwas niedergedrückt
wird . Leider , armes Kind , zeigt mir die
Fortsetzung dieser Wölbung nach hinten zu,
den Hang zur Schwärmerei an ; während,
zu meinem nicht besonderen Tröste , die
leichte Erhabenheit hinter Deinem Ohre,
und zwar oberhalb desselben , von einiger
Schlauheit  erzählt , und , ganz hinten,
zu beiden Seiten der Pfeilnaht , mir die
Beharrlichkeit  in ent schieden ausgespro¬
chenen Merkmalen entgcgenstößt . Gottlob,
diese horizontale Linie , vom Organe der
freundschaftlichen Anhänglich¬
keit  zum gegenüber stehenden gezogen , wei¬
fet geradewegs aus die K i n d e S l i e b e hin.

So tocirte der Alte , während Emilie
zu seinen kritischen Manipulationen das
Köpfchen ganz ruhig und still hielt , und eS
gewährte ein recht frappantes Bild , das
juuge , blühende Leben des schönen Kindes
zu Beweisstellen für GallS  spröde , knö¬
cherne , moosbewachsene Schädellehre Verar¬
beitet zu sehen , wahrend das Blut noch
fröhlich , wie ein Frühlingsbach , durch diese
jungen Adern bravste , und die weichen
Formen der Jugend nichts von einem in-
wvhnenden Skelett zu wissen schienen.

Eigentlich war Herr Eckerl in sehr
ernsthattcr Natur , und selbst in Bezug auf
seine LieblingSthemcn — Anatomie und
Schädellehre — schweigsam , ja wortkarg.
Aber seinem Töchtcrchen gegenüber , wußte
er nicht zu schweigen , »och Etwas zurückzu¬
halten ; er hatte gern in Einem Athem mit
ihr gesprochen , und mochten cs auch Dinge
sehn , die ihr eigentlich wenig Antheil cin-
zuflößen geeignet waren.

Aber Emilie  war auch ein Wesen , mit
dem man hätte entweder ewig sprechen , oder
ihm ewig zuhören mögen . Das Mädchen
war so urfrisch , und doch so zart dabei , wie
eine hübsche Waldblume , aus welcher , bei
unendlich gedrängten , wunderniedlichen For¬

men , doch der bolle , würzige Geist der freien
Natur athmet . Sie war eigentlich nur so
in daS Leben hinein geträumt , war zur Zeit
noch ganz Duft und Seele , die Erde hatte gleich¬
sam noch keine Masse , nur erst Farben um
sie gesammelt , und sie schwebte noch so leicht,
wie ein hübscher , bunter Lichtstrahl , über die
schwarze , fette Erde , die sich gern so behag-
an Alles ansaugt , was Geist und Leben und
Licht heißt.

Heute saß nun Herr Eck erlin  bis in
die späte Nacht hinein an der Seite seines
Töchterleins , und gab ihr bald , in der be¬
reits angedeuteten Weise , Bruchstücke au»
Galls  kraniologischem Spstcme zum Besten,
bald las er ihr aus einem frommen Buche
vor , und beobachtete mit unaussprechlichem
väterlichen Behagen die Mienen und Bemer¬
kungen des Mädchens , das dort naive , hier
andächtige Betrachtungen einschalt . DaS fla¬
ckernde Licht der Lampe huschte , wie ein
kleiner , unstäter Geist , durch das Zimmer
und über alle darin befindlichen Gegenstände.
Bald küßte es die lieblichen Züge Emiliens
mit einem hastigen Lichtschcine , der selbst
über den holden Raub zu erröthen schien,
und schnell den süßen Frevel mit Schatten
bedeckte , bald umkleidete er die ehrwürdigen
weißen Haare des alten E cker l i n mit einem
recht wunderbaren Schimmer , der auf Emi¬
lien  einen ganz eigenen Eindruck machte.

Ich glaube , eS wird schon spät , sagte
der Alte endlich , die eindüsternde Lampe pu¬
tzend. Ich will zu Bette gehen ; denn mor¬
gen gibt es Viel für mich zu lhun , wo man
seine Sinne beisammen haben muß.

Er sagte das mit einem seltsamen Tone,
der theits nach geschäftlichem Jnterresse , theilS
nach geheimem Widerwillen klang . Emilie
seufzte ängstlich , und es entstand zum ersten
Male eine kleine Pause.

Unwillkürlich fiel Herrn Eckerlins  Blick
auf einen Schädel , der wie von den anderen
scheu gemieden , einsam auf dem Wäschschranke
stand , und dem nicht nur seine ungewöhn¬
liche Größe , sondern auch die scharf und
tückisch hervorspringende Stirn . die tieflie¬
genden , nun leeren Augenhöhlen , und die
grellweisen , raubthicrartigen Zähne , welche
der entlefzete Oberkiefer hervorblöckte , ein
schauerliches Ansehen verliehen.

So schäme dich . Christoph,  und grinse
nicht so boshaft dort herunter , sagte Herr
Eckerlin  zu dem Schädel hinaufblickend.



als könne ihn dieser verstehen. ES ist ein
schwerer Ganz , da» hast Du ja auch em¬
pfunden.

Was fallt Euch ein, Vater ? bebteE mi-
lie,  welche bei diesem wunderlichen Gesprä¬
che mit dem Schädel, ein jäher Frost über¬
rieselte. WaS habt Ihr da mit dem Schädel
zu sprechen, der so häßlich aussieht?

Der Alte fuhr sich mit der Hand über das
Gesicht. Du hast Recht, Kind, sagte er,
wie auS einem Traume erwachend. Ich
glaube, da» lange Wachen und Lesen hat
mich zugleich abgespannt und aufgeregt.
Das ist der Schädel von dem langen C h r i-
stoph aus der Haide, der cS so arg mit Raub
und Mordbrand trieb, bis er endlich unseren
Genödarmen in die Hände fiel, und man —
es sind nun cilf Jahre her — ihn um den
Kopf kürzte. Ich war kurz vorher hier Stadt¬
chirurg geworden, und der geköpfte Chri¬
stoph  war der Erste, den ich auf meine
anatomische Tafel streckte, nachdem ich mir
von der Ortsobrigkeit ausdrücklich die vollste
Begünstigung meiner anatomischen Experi¬
mente bedungen hatte. Seitdem hat in un¬
serem Weichbilde keine Hinrichtung mehr Statt
gefunden. Morgen aber wird, wie du weißt,
wieder ein armer Sünder auf den Anger
hinausgeführt. Und da war e» mir, wie
ich jetzt zufällig zu dem Christoph  da
hinaufblickte, als ob der Bursch droben ein
hämisches Gesicht mache, als freue er sich,
daß morgen einem armen Menschenkindc ein
eben so schwerer Gang zugedacht sep, wie
er ihn vor eilf Jahren thun müssen, und
als wolle er mir sagen: Alter E cker i i n, der
Du damals meinen Leichnam so kunstfertig
secirt und meinem Schädel vollends von Haut
und Haaren geholfen. Du wirst Dich mor-
gen auch nicht freuen, und Dir steht auch
ein Unglück nahe.

Emilie  erblaßte , und, dem Alten be-
sorglich näher tretend, bat sie: Geht zu
Bette , Vater ; das Wachen und Lesen hat
Euch wirklich aufgeregt. Ein paar Stünd¬
chen Schlaf bringen das Alles ein, und
morgen sepd Ihr wieder frisch und gesund,
und könnt Euer Amt mit bestem Wissen
und aller Kraft versehen.

Der Alte schenkte sich aus einem, neben
dem Tische stehenden irdenen Kruge ein gro¬
ße» Glas Wasser ein, und trank es auf
Einen Zug hinunter. — So , das erfrischt,
da» macht wieder gesund und reinigt die

Gedanken, sagte er , tief ausathmcnd. Er
war nur Schläfrigkeit und Abspannung,
daß ich auf so seltsame Vorstellungen kam.
Ei , du armer todter Christoph,  hätte ich
mich doch beinahe Vor Dir gefürchtet, und
Dir bösen Spuck angedichtet. Und Du bist
— hier hielt er die Lampe gegen den Schrank
hinauf , und leuchtete dem Schädel dicht in'»
Gesicht, als wolle er sich von der Thorheit
feiner Träumereien recht augenscheinlich über¬
zeugen — doch so mäuschenstill seit eilf Jah¬
ren, und hast seitdem keine Miene verändert,
so wenig wie Deine anderen stummen Brü¬
der , und wie von morgen an , der arme
Schelm, der jetzt seine letzte Nacht zubringt.

Emilie  war froh, ihren Vater wieder
in seiner natürlichen und gesunden Stim¬
mung zu sehen. Aber ist es denn schon so
gewiß, daß sie den armen Mann , den si«
gefangen haben, morgen hinrichten werden?
fragte sie mitleidig.

Den armen  Mann ? wiederholte Ecker-
lin,  gutmüthig lächelnd. Nun ja , cigent.
lich ist er freilich ein armer, ein sehr armer
Mann ; aber die Well wird ihn schwerlich
so nennen, weil seine Bestrafung durch den
weltlichen Richter, eine nur zu verdiente ist.
Er hat viel Böses verübt; der Himmel möge
ihm gnädig sehn!

Nun,  wenn er so böse ist, dann mag er
wohl sehr häßlich auSsehen, ungefähr so häß¬
lich, wie dort der lange Christoph  bei
Lebzeiten ausgesehen, von dem Ihr mir
manchmal erzählt, und dem man e» noch
jetzt ansieht? fragte Emilie.

Häßlich? meinte Eck er lin,  und schüt¬
telte den Kopf. Häßlich; nein das ist der
Delinquent, der da drüben im Stockhause
sitzt, eben nicht. Manche würden ihn viel¬
leicht sogar schön nennen. Ich sah ihn ge¬
stern durch ein kleines Fenster in der Hinter¬
wand seines Armensünderstübchenö, und sein
Anblick erschütterte mich beinahe.

Sprecht, Vater , wie sieht er denn eigent-
lich aus ? Ich möchte wohl einmal einen
Bösewicht sehen, unterbrach ihn Emilie
mit seltsam dringender, ängstlicher Neu¬
gierde.

(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.
Am iZ. d. hat ein Lyoneri» Baden-Baden sein

Gold für Blei ausgetauscht, er hat nämlich seine



Vaarschaft auf dem grünen Lisch« verloren, und
schoß sich eine Kugel durch den Kopf. So gut
sonst das Grün süs Auge ist, so werden doch dorren
manchem die Augen überlaufen.

Am 14- b. ist ein 5jähriges Mädchen in Bai«
singen, Oderamts Horb, dessen Kleider unvorffchii-
ger Weist in der Küche am Heerd Feuer gefangen,
verbrannt.

Am 18. b. ist in Nagold ein Maurer vom
Gerüst, ZStock hoch herunter aufs Straßenpflaster
gestürzt. Neben gebrochenem Arm und Nase be¬
kam er noch viele Wunden. Am so. d. ist er ge¬
storben.

ff In Galizien  ist, wie bei meiner Frau Nach¬
barin, eine Stunde Sommer, die andere schon der
tiefste Winter und Sturm . In 24 Stunden ist
bisher bas Wetterglas oft von 20 auf 3 Grad ge¬
fallen. Auf den Karpathen lag am Johannistag
frischer Schnee. Auf dem Brocken fiel am 28 Juni
vom frühen Morgen bis gegen Abend Schnee und
Tags darauf kam ein heftiges Gewitter, das einen
starken,Hagel in seiner Begleitung hatte. In Pe¬
tersburg  haben seit einigen Wochen die Leute
ihre Winterkleider hervorgesucht, da die naßkalte
Witterung nicht Nachlasse» will.

ff Für de» Wcinstock ist die seit 14 Tagen an¬
haltend ungünstige Witterung von keinem Vorthcil.
Die Weindergbesitzcr geben jetzt ihre thcueren Hoff¬
nungen wohlfeiler, da die Blüihen sehr ungleich
sich zeigten und in den kalten Nächten die meisten
Beeren, ehe sie vollkommene Bildung erhielten,
absielen. Dagegen fangen die trüben Aussichten
der Speculantcn an, sich aufzuhellen.

ff Ueberhaupt kann' s der liebe Gott einmal wie¬
der den Leuten nicht recht machen mit der Witte¬
rung ; es ist gut, daß er's gewohnt ist. Die Gc-
treidepreise steigenh»e und da wegen der verzögerten
Erndte, obgleich die Aussichten sehr gut sind.

ff- Der Bürgerkrieg in Spanien ist geendet. Am
6. Juli fiel der letzte von de» Carlisten besetzte Ort
Berga  in die Hände der Christinos. Cabrera
ist Mit 5000  Mann über die französische Grenze ge¬
gangen und sofort verhaftet worden. Die beiden
spanischen Königinnen find in Barcelona eingetrof-
fen und mit großem Jubel empfangen worden.

ff Daß ein großer Tbeil der spanischen Carlisten
die Lheilnahme und das Mitleid, das man ihnen
in Frankrtich schenkte, nicht verdienen, das müssen
selbst ihre besten Freunde eingestehen und Jeugniß
Sieb» eine ihrer ruchlosen Lhaten , die sie noch auf

ihrer Flucht ausübten. Einige Tausend dieser Kan¬
nibalen fielen in das Städtchen Naoa ein, raubten
und plünderten, was sie nur Kostbares fanden.
Nachdem sic sich im Weine berauscht, die Weiber
und Mädchen geschändet und die sich zur Wehr se¬
tzenden Männer schrecklich mißhandelt hatten, steck¬
ten sie den Ort in Brand , Balmascda zuerst in
dem Hause, wo er gepraßt und geschwelgt hatte,
und giengcn so triumphirend über die Grenze. Der
Letztere ist bereits nach Paris gebracht worden. Ca«
brrra wird dort erwartet.

ff- Den beiden spanischen Majestäten geht's auch
wie gewissen nichtspanischen Nichtmajcstäten, sie rei¬
sen mit geborgtem Geld. Sie haben den englischen
Hojums für jede ro Dukaten flugs 100 schreiben
müssen.

ff Wer das Schießen nicht gut hören kann, wird
gebeten, diesen Artikel zu überschlagen. Die großen
englischen Kriegsschiffe sind von Ostindien nach
China abgesegelt, sie haben viele hundert große
Fcuerschlündean Bord, mit denen das himmlische
Reich, nämlich China zusammcngeschossen werde»
soll, bis es verspricht, Opiumgift zu kaufen.

ff Wenn Mchemed Ali  so fährt , wie er ge.
schmiert hat. kanns nicht fehlen, daß er König bleibt.
Er hat dem neuen Großvessier nebst einem überaus
artigen Handdillet ein Geschenk von mehreren Mil¬
lionen Piastern überschickt und versprochen, die tür¬
kische Flotte sofort zurückzugeben und die Insel
Candia adzutreien, wenn ihm nebst Egypten Syrien
als erbliches Königreich zuerkannt werde. Die
türkische Majestät soll nicht abgeneigt seyn, in den
Vorschlag einzugehen. Das ursprünglich hebräisch»
Sprüchwort vom Schmieren und Fahren muß also
doch auch ins Türkische übersetzt worben seyn.

ff Es ist kein Wunder, daß es jetzt aus einmal
so viel Wasser gibt. Die ganz große Hoffnung auf
einen Handelsvertrag mit Rußland  ist zu
Wasser geworden oder doch schon nahe daran.

ff Dem Ehrenmonnmente, das man in Frank¬
furt  am Gutenbcrgsiage aufgestellt hatte, gingS
wie mancher Jungfer, Gürtel und Schleier fielen
vor der Zeit. Regenstürme hatten es verursacht
und die Versammlung kam um den festlichen Mo¬
ment der Enthüllung, der bei den Feierlichkeiten
in Leipzig von besonderer Wirkung gewesen seyn
soll. Damit ist jedoch nicht behauptet, daß di»
typographische Muse der letzter» Stabt allzeit di»
keuscheste gewesen sey.

(Hitju «ine Beilage.)
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